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Meine Kindheit war durch die Religion der damaligen Zeit in Elgin, Nord-Schottland stark geprägt. Ich wuchs in einem streng katholischen Elternhaus auf. Die Kirche bestimmte mein bisheriges Leben, bis ich mich dagegen auflehnte. Schon sehr früh merkte ich, dass diese Art Leben nicht für mich gedacht war und in mir wurde der Rebell geweckt.


Erinnern kann ich mich noch an die eiskalten Winter kurz nach Kriegsende. Es waren die Jahre 1946 bis 1949 mit den kältesten Wintern und den klarsten Nächten. Der Himmel war hell erleuchtet und überfüllt mit Millionen von Sternen. Die Weite und Faszination, die von diesen hellen und grellen Sternen ausging, bestimmte meine Sicht über mein weiteres Leben. Von der kirchlichen Lehre verabschiedete ich mich, denn mit deren Ansichten, Lügen und Überheblichkeit kam ich nicht mehr zurecht.


Meiner Liebe zu meinen Eltern tat das keinen Abbruch. In meiner Jugend war ich bei den Baden-Powell scouts of Scotland,(Gründer: Sir Lord Robert-Baden-Powell of Gillwell), liebte Namenstage und Geburtstage, besonders auch Weihnachten und Ostern. Es gab dann immer Geschenke an diesen Tagen, doch in meinem Innersten rumorte es. Das war nicht das Leben, was ich mir vorstellte.









Vorwort


Das gesamte Leben auf unserem Planeten wurde immer von vielen Religionen bestimmt, wo man auch nur hinsah und hinhörte. Wenn man den verschiedenen Religionen wirklich Glauben schenken wollte, war man eigentlich schon verloren. Über Tausende von Jahren wurden die Menschen durch diese Religionen gegeißelt. Es wurde ihnen immer nur ein Glaube vorgespielt, der keiner wirklichen Überprüfung standhielt. Nirgendwo auf dieser Erde wurde bisher ein Beweis gefunden, der von einer Glaubensrichtung bestätigt werden konnte, diese sei der wahre Glaube und alles, was erzählt und überliefert wurde, sei die Wirklichkeit.


Jede Volksgruppe machte sich ihren eigenen Glauben zunutze. Da sind die Katholiken mit der Geburt Christi in Bethlehem, wonach sogar die neue Zeitrechnung in der westlichen Welt bestimmt wurde. Anders dagegen der Islam, der von Mohammed im 7. Jahrhundert gegründet wurde. Mohammed sagt man nach, er sei der wahre Gesandte Gottes. Er war nur ein einfacher Hirte, aber auf seinen Nieder-Schriften beruht der ganze Islam. Weiter gibt es den Hinduismus, der ca. 2000 Jahre vor der Neuzeit gegründet wurde. Auch hier gibt es keinen realistischen Beweis. Außerdem gibt es auch noch den Buddhismus und das Judentum, oder alle anderen Religionen der verschiedenen Völker in Nord- und Süd-Amerika, in Afrika usw. Nirgends, aber auch wirklich nirgends wird man einen Beweis finden für deren Richtigkeit. Alle Menschen sollen, in welcher Religion sie auch beheimatet sind, gnadenlos und kompromisslos daran glauben und diese, ihre Religion, verteidigen.


Dabei ist unsere Wissenschaft heute in der Lage zu beweisen, wann die Erde entstanden ist und wie viele sogenannte Erden es im Universum geben kann. Jeder normal denkende Mensch kann doch nicht glauben, dass unsere Erde die einzige ist, unter Milliarden von Sonnen, Planeten und Sternen, sowie Galaxien und Universen. Wir wissen heute noch gar nicht wie viele es gibt, auf der es intelligentes Leben gibt. Unsere bescheidenen Mittel reichen noch nicht einmal aus, unser Sonnensystem zu erforschen. Von den Entfernungen zu anderen Sonnensystemen oder gar Galaxien können wir nur träumen.


Um einmal zu zeigen, was alles geschehen kann und wie klein unser Gehirn denken kann, habe ich dieses Buch geschrieben.


Alpha-, Beta-, Delta- und Theta-Wellen waren in mir. Als Siebener kannte ich nur noch Hyperwellen.









Das 3er Experiment


Immer und immer wieder durchdringen mich diese Hyperwellen. Eine gewisse Zeit habe ich es dennoch verstanden, ihnen zu trotzen und diese Hyperwellen nicht zu beachten, ihnen einfach keine Gelegenheit zu geben sich in meinem Innersten einzunisten. Mit der Zeit ist aber auch meine übertriebene Angst vor einer feindlichen Übernahme restlos verflogen.


Behutsam, ja sogar äußerst behutsam, versuche ich meinen innerlichen Firewall eine Winzigkeit so zu öffnen, damit der vermeintliche Feind es nicht merken kann. Es ist eine meiner schwersten Entscheidungen. Letztendlich bin ich zu jeder Zeit wieder fest entschlossen, auch nur den kleinsten Eingriff in meine Psyche, sofort durch eine für ihn nicht wahrnehmbare Abschottung, zu unterbinden. Doch diesmal scheint wirklich alles anders zu verlaufen als das letzte Mal.


Damals, also vor sehr langer Zeit, ich war soeben in die vierte Dimension aufgestiegen, war mir noch nicht einmal bewusst, was der unbekannte Gegner mit mir vorhatte. Ich war ein wenig unbeholfen zu jener Zeit, vielleicht sogar noch nicht reif genug, denn ich ließ mich schlicht und einfach von ihm überrumpeln. Das sollte mir, jetzt und hier, in dieser Gegenwart, nicht widerfahren. Eigentlich existiere ich, wo ich mich augenblicklich befinde, immer in der sogenannten Gegenwart. Das musste ich mir immer wieder vor Augen halten, um mit dieser Situation klarzukommen.


Im Augenblick ging ich deswegen extrem vorsichtig vor, wobei ich bemerkte, dass mein Kontrahent, oder besser gesagt mein Unbekannter, den gleichen Fehler beging, wie ich ihn soeben beschrieb. Oder, sollte er, ich gehe nun einmal davon aus, dass es sich bei diesen Hyperwellen um einen „ER“ handelt, noch ausgebuffter sein als ich? Das Strukturmuster dieser Hyperwellen ließ einfach keine andere Schlussfolgerung zu, als dass „ER“ versuchte, mich zu manipulieren.


Wie ich damals reagierte, als ich überrumpelt wurde, weiß ich noch zur Genüge. Genauso einfach, wie für ihn damals, war es jetzt für mich, mit meinen Hyperwellen in ihn einzudringen, um sein Innerstes zu durchforschen. Dabei stieß ich auf Widersprüche, die mich wiederum veranlassten, und es mir ermöglichten, mich blitzartig zurückzuziehen. Mit der Raffinesse meines Kontrahenten hatte ich allerdings nicht gerechnet.


Seinen eigenen Firewall konnte ich durchbrechen, aber aus seiner inneren Umklammerung konnte ich mich so einfach nicht lösen. Was hatte „ER“ mit mir vor? Scheibchenweise versuchte ich zu ihm vorzudringen, es wurde immer interessanter und aufregender für mich. Zudem merkte ich, dass „ER“ und ich gar nicht so verschieden waren. Ja, wir waren sogar auf allen Ebenen ganz und gar gleich. Nur „ER“ bediente sich einer anderen Sprache. Wieso verstand ich ihn dann doch?


Mittlerweile habe ich herausgefunden, dass wir uns beide in der gleichen Dimension befinden, eben in der „Siebten“. Nur so kann ich es mir erklären, dass wir eins sind und doch zwei. Von anderen niedrigeren Dimensionen wusste ich aus Erfahrung, nur in der höchsten Dimension, eben der „Siebten“, würde man eins werden können mit dem anderen. Nachdem ich die dritte Dimension verlassen hatte, durchschritt ich die Vierte, Fünfte und Sechste. Etwas Vollkommeneres als die siebte Dimension ist mir bis jetzt noch nicht bekannt.


Bisher war ich der Meinung, ich sei allein hier in der siebten Dimension. Von einem zweiten Wesen neben mir ahnte ich noch nichts. Um so überraschter und erfreulicher bin ich aber doch, dass noch jemand mit mir hier ist.


Immer vorsichtiger dringe ich in sein Innerstes ein, merke aber auch gleichzeitig, dass „ER“ das Gleiche bei mir versucht. Wenn man so viel in der Vergangenheit schon erlebt hat, ist das anscheinend so. Wir tasten uns immer weiter und weiter vor, lernen uns somit auf diese Art und Weise richtig kennen.


Mit der Zeit weiß ich auch, wie ich ihn ansprechen kann. „ER“ gab mir zu verstehen, sein Name sei „Ilja“ und nicht mehr „ER“. Ilja spricht mich nun auch mit meinem Namen an: „Hemma.“


Dann eröffnet mir Ilja, woher er kommt, gleichzeitig erfahre ich, wieso er sich auch in der siebten Dimension befindet. Genau wie ich musste Ilja die dritte Dimension verlassen. Aufgrund unseres weitaus überdimensionalen IQs wechselten wir in die vierte Dimension, wie viele andere auch.


Nachdem wir merkten, dass die vierte Dimension für uns beileibe noch nicht befriedigend war, wechselten wir nach kurzer Verweildauer in die Fünfte und dann in die Sechste, um schließlich und jetzt in der „Siebten“ anzukommen. Hier sind wir nun und stellen uns dieser Herausforderung, denn noch eine Stufe höher können selbst wir uns nicht vorstellen.


Im Nachhinein können wir sagen, etwas Voll- kommeneres als die Siebte kann es nicht mehr geben. Ich fühle mich hier wohl und Ilja signalisiert mir, er auch. In den vorherigen Dimensionen haben wir unsere Geschicklichkeit und unser Wissen sinnbringend angewandt. Jetzt fühlen wir uns noch zu etwas Höherem bereit.


Ilja macht mir den Vorschlag ein Experiment zu starten. Ein Experiment ist immer gut, dachte ich. Allerdings weiß ich aus Erfahrung, dass ein einzelnes Experiment sehr schnell scheitern kann. So schlage ich Ilja vor, das Experiment nicht nur einfach oder doppelt anzulegen, sondern gleich dreifach. Ilja ist von meiner Idee sofort begeistert und so suchen wir in unseren Gedanken nach einem guten Konzept.


Lass uns doch einen Planeten zum Leben erwecken, schlug ich ihm vor. In der Fünften und Sechsten hatten wir genug Erfahrung gesammelt mit dem genetischen Code, sodass uns das nicht schwerfallen dürfte. Ilja war überraschenderweise sofort damit einverstanden, doch das Problem bestand nur darin, drei gleiche Planeten zu finden.


Unter den mehreren Milliarden von Sternen und Planeten sollten doch drei gleiche zu finden sein, meinten wir. Da wir uns in der Siebten befanden, hatten wir kein Problem mit der Entfernung zwischen den einzelnen Planeten und Galaxien, genauso wenig wie mit deren Ausdehnung und Größe.


Wir besaßen die Fähigkeit in der Zeit hin und her zu springen. Die Siebte machte es uns möglich z. B. gleichzeitig, an verschiedenen Orten zu sein. Ob 10 Millionen Jahre zurück oder 10 Millionen Jahre in der Zukunft. In der Fünften und Sechsten nahmen wir noch langwierige Zeitreisen in Kauf, doch diese unterlagen bestimmten Richtlinien, die nicht über- oder unterschritten werden konnten.


Wenn ich noch an die Zeit denke, als ich in der Vierten war, muss ich heute schmunzeln. Für einen Siebener gehörte das Dasein in der Vierten zu den ersten Anfängen mit der Zeitbeherrschung. Dreidimensionale konnten sich gar nicht vorstellen, Zeitreisen zu unternehmen. So versuchten schon damals überaus kluge Köpfe auf meinem Heimatplaneten dieses Phänomen zu lösen. Alles vergeblich.


Auf der Suche nach den drei Planeten merkte ich plötzlich, wo mein unbekannter Freund und Mitbegleiter herkam. Ilja hatte in der dritten Dimension im Sternenbild Ephesus gelebt. Ephesus befand sich in der Spiral-Galaxie Andromeda. Ich dagegen im Sternenbild Eura. Die Sonne Eura war ein Stern unter Millionen in der Whirlpool-Galaxie. Beide Galaxien waren exakt 1,3642 Milliarden Lichtjahre voneinander entfernt. Für uns beide eben nur ein Wimpernschlag.


Bei der Unendlichkeit des Universums dauerte es dann doch eine geraume Zeit, bis wir drei Planeten gleicher Größe, gleicher Dichte und gleicher Umlauf-Geschwindigkeit fanden. Wir konnten auch nur in den Spiral-Galaxien danach forschen, denn in Radio-Galaxien, oder gar in den Elliptischen-Galaxien waren die Bedingungen ganz anderer Natur. Da hatten wir von vornherein keine Chance.


Einig waren wir uns auch darüber, dass alle drei Planeten so weit voneinander entfernt sein sollten, damit die Lebewesen, die wir aufgrund des genetischen Codes schaffen wollten, in absehbarer Zukunft nichts voneinander erfahren konnten und durften. Die Entfernungen dieser drei zueinander sollten einfach zu groß sein und demnach auch für einen Dreier nicht zu bewältigen sein.


Alle drei hatten in etwa die gleiche Atmosphäre, hatten somit Sauerstoff, Stickstoff und Wasserstoff. Sie verfügten ebenfalls über Berge und Täler, Seen und Meere. Nur eben sie waren für uns leblose Planeten. Leblos heißt aber nicht, dass auf ihnen keine niedrigeren Lebewesen existierten. Leblos heißt einfach, es gibt keine intelligenten Lebewesen dort.


Drei Parallelwelten sollten entstehen. Wir konnten diesen Welten gleiches Leben geben, um zu sehen, was sich daraus entwickelte. So naiv waren wir beide, nicht zu glauben, dass alles Leben auf den drei Planeten auch identisch verlief. Es würden schon gewaltige Unterschiede sein. Wir gaben diesen 3 Planeten die schönen Namen Terra, Thora und Tantra. Terra war ein Planet in der Milchstraßen-Galaxie. Thora entdeckten wir in der Andromeda-Galaxie und Tantra war mir bekannt aus meiner Whirlpool-Galaxie.


Alle drei waren in etwa gleich alt, ca. 4,5 bis 5 Milliarden Jahre. Und da sie fast die gleichen Elemente beherbergten, wie Stickstoff, Sauerstoff, Argon, Kohlendioxid, Neon, Helium, Krypton, Wasserstoff und Xenon, so hatte sich im Laufe der Zeit auch auf ihnen annähernd die gleiche Fauna und Tierwelt entwickelt.


Bisher wurden sie von keinem anderen intelligenten Lebewesen aus all den Galaxien besucht. Und das war schon etwas Besonderes. Möglicherweise waren sie zu unbedeutend, als dass man mit ihnen Kontakt aufnehmen wollte, oder es war den anderen Lebewesen bekannt, dass sie einfach tot waren, obwohl sie sehr schön aussahen. Sie waren von anderen Galaxien aus gesehen hauptsächlich als blaue Planeten zu erkennen. Das lag aber an den riesigen Wasservorräten dieser drei. Keiner der uns bekannten Planeten hatte solch eine schöne Ansicht.


Allerdings waren sie auch dermaßen weit in ihren Galaxien verstreut, so dass sie so ohne weiteres nicht zu finden waren. Und das war gut so. Als wir noch in der dritten Dimension weilten, war es für uns unmöglich mit den vorhandenen Mitteln, die uns zur Verfügung standen, zu anderen Planeten oder gar Sonnen, und schon gar nicht in andere Galaxien zu reisen. Erst als wir die Dritte Dimension verließen, um in die nächst Höhere zu gelangen, hatten wir keine Probleme mehr mit den Entfernungen.


Wir hatten den dreidimensionalen Körper abgelegt und waren nun nur noch geistige Wanderer. Weiterhin dachten wir noch genauso wie in der Dritten, das konnten wir nicht ablegen, nur wir waren nicht mehr an einen Körper gebunden, existierten aber im Nichts.


In Gedankenschnelle bewegten wir uns in den Galaxien umher. Worüber wir auch nachdachten, oder uns etwas vorstellten, im gleichen Augenblick waren wir dann auch schon an diesem Ort. Es war einfach etwas Besonderes, so weiterzuexistieren.


Die Zeit schien für uns stillzustehen. Der dreidimensionale Körper hatte nur eine bestimmte Lebenszeit, dann zerfiel er. In der Vierten dagegen war einfach kein Ende abzusehen, die Zeit schien nicht zu existieren. Doch auch das sollte ein Trugschluss sein. In der vierten Dimension konnte man auch nur bedingt verweilen, wenn man nicht für die Fünfte bestimmt war, hörte man wie in der Dritten auch nach einer bestimmten Zeit einfach auf zu existieren. Nur das wusste keiner und wollte auch niemand wahrhaben.


Wir begegneten Unzähligen in der Vierten, die einfach nur glücklich waren, endlich zeitlos zu sein. Wir hatten nicht gedacht, Hunderte Vierer hier zu treffen. Man empfand keine Schmerzen mehr, konnte nicht mehr an Krankheiten leiden und konnte nicht mehr sterben, dachte man. Nur einer ganz bestimmten Gruppe war es nach einiger Zeit möglich die Vierte auf dem Weg in die Fünfte zu verlassen. Alle, die sich hier aufhalten durften, fühlten sich wie im siebten Himmel. Hatten wir doch das erreicht, was niemals für möglich gehalten wurde.


Wieder dachten wir, als wir dann endlich in der Fünften angelangt waren, wir seien hier in der Fünften unsterblich. Das Beherrschen des genetischen Codes ist in der Fünften die vordringliche Aufgabe. Alle sollten das beherrschen, doch es gab wie immer auch hier einige, die überfordert waren, und sich nach kurzer Verweildauer verabschiedeten, ja sie gab es einfach nicht mehr, wie in der Vierten.


Diese kurze Verweildauer entsprach auf jeden Fall einer Zeit, die weit mehr der Zeit entsprach, die man jemals in der Dritten verbracht hatte. Von der Fünften konnte man wie man wollte in die Vierte und auch in die Dritte wechseln, in dem man einfach entmaterialisierte und wieder zurück.


Das hatte Ilja genauso ausprobiert wie ich auch. In der Andromeda-Galaxie, im Sternenbild Ephesus, wo Iljas Wurzeln waren, auf einem kleinen Planeten namens Jul, lebte eine Spezies, die sich selbst Juninen nannten, seit etwa 20 Milliarden Jahren in der dritten Dimension. Allerdings hatte sein Heimatplanet nur eine Helium-Wasserstoff-Atmosphäre, die den Bewohnern von Jul eine höchste Lebensdauer von 3 Primaden ermöglichte.


Verglichen mit meiner dreidimensionalen Lebensart von ca. 12 Primaden war das ein bisschen ärmlich. Mein Planet war in der Whirlpool-Galaxie beheimatet, im Sternenbild Eura, auf dem Planeten Mooya, und besaß eine Sauerstoff-Stickstoff-Atmosphäre. Seit mehr als 35 Milliarden Jahren existierten wir Moorer.


Mittlerweile waren wir beide schon eine unendlich lange Zeit in der Siebten. Da wir hier in der Siebten unsterblich waren, kam uns die Zeit gar nicht lange vor, was sind schon 100 Millionen Jahre. Wenn man nun dagegenhält, 12 Primaden, das entspricht ungefähr einer Lebenserwartung von 144 Terra-Jahren. Diese Zeitrechnung in Jahren benutzen wir einfach, weil der Planet Terra sich in exakt 365,256 Tagen einmal in kreisförmiger Ellipsenbahn um seine Sonne dreht.


Bei dem Planeten Thora sind es genau 367.562 Tage und der Planet Tantra benötigt exakt 366.024 Tage. Diese 3 Planeten hatten dazu noch eine Eigenrotation, wodurch sich auf den Kontinenten sogenannte helle Gebiete und dunkle Gebiete bildeten, die sich aber nach einer bestimmten Zeit immer wiederholten. Diese Zeit, von einer Wiederholung zur anderen, nannten wir Tage.


Innerhalb dieser 100 Millionen Jahre haben wir etliche Galaxien entstehen und wieder verschwinden sehen. Es gibt Galaxien, die nur kurz existieren und sich nach einigen Millionen Jahren durch eine Explosion auflösen, andere dagegen sind gerade erst entstanden und stecken, so gesagt, immer noch in den Kinderschuhen.


Wiederum andere wurden von den schwarzen Löchern, die sich in fast jeder Galaxie befinden, einfach verschluckt, denn die geballte Energie, die den Kern dieser schwarzen Löcher ausmacht, saugt alles in sich auf und nichts bleibt mehr von dieser eingesaugten Galaxie übrig.


Im Universum ist das ein ständiges Kommen und Gehen. Ganze Galaxien explodieren einfach und verschwinden. Durch diese gewaltigen Explosionen werden Energien freigesetzt und Milliarden von Sternen ins Universum geschleudert.


Einige werden von anderen Galaxien eingefangen und andere wiederum entwickeln sich zu neuen Galaxien. Auch die schwarzen Löcher verdichten sich immer mehr. Bei ihnen kommt es dann auch zu einer riesigen Explosion und sie bersten auseinander, verbinden sich ebenfalls mit anderen Galaxien.


Als wir noch dreidimensional dachten, war diese Theorie für uns unvorstellbar. Doch mit der Zeit der Durchwanderung von der Dritten bis in die Siebte haben wir das alles begriffen. Heute ist die Existenz der schwarzen Löcher kein Problem mehr. Normalerweise entsteht ein schwarzes Loch, wenn 2 Neutronensterne kollidieren. Das heißt, wenn beide sich auf ihren Bahnen so nahekommen, dass sie mit extremer Geschwindigkeit umeinander kreisen, bis sie letztendlich in einem gigantischen Blitz verschmelzen.


Keine Materie, ja noch nicht einmal Licht kann dann aus ihnen mehr entweichen. Durch diese extreme Dichte hat ein solches schwarzes Loch ein unvorstellbar hohes Gewicht. Technisch dürfte es für uns in der Siebten keine Schwierigkeiten machen, ein schwarzes Loch selbst herzustellen, versucht haben wir es leider bisher noch nicht.


Im Augenblick sind Ilja und ich damit beschäftigt diesen drei Parallelwelten Leben zu geben. Da alle drei Planeten über fast die gleiche Atmosphäre verfügen, war es eine Kleinigkeit an sich, dass sich nicht intelligentes Leben aus den Ursprungselementen selbst bilden kann.


So entstanden in den Gewässern Lebewesen, die nur im Wasser leben konnten, dagegen auf dem Land wiederum Lebewesen, die zum Atmen eben ausschließlich Sauerstoff und Stickstoff benötigten. Dadurch, dass sie alle unterschiedliche Bauelemente besaßen, entwickelten sich die verschiedensten Geschöpfe. Nur diese Bauelemente reichten beileibe nicht aus, daraus intelligentes Leben entstehen zu lassen. Dazu benötigte man einfach das Wissen über die Zusammensetzung des genetischen Codes und die Anwendung dessen.


Was wir in der Fünften und Sechsten alles über den genetischen Code lernten, war folgendermaßen. Der genetische Code ist nur eine Anleitung, nach der Dreiergruppen - Tripletts oder Codons - aufeinanderfolgender Nukleotide (oder Nukleobasen) die während der Protein-Biosynthese in Aminosäuren übersetzt werden.


Als Voraussetzung dieses Prozesses wird der DNA-Abschnitt eines Gens zunächst in ein mRNA-Molekül umgeschrieben, danach können bestimmte Teile dieser mRNA gezielt entfernt werden. Schließlich, während der Translation, werden die Aminosäuren miteinander zu einer Kette verknüpft. Das nannten wir die Entschlüsselung des genetischen Codes. Alle Lebewesen, wie sie auch immer in den Galaxien verteilt sind, benutzen in Grundzügen denselben genetischen Code.


Nach genauer Überprüfung dieser drei Planeten stellten wir fest, dass sich die ersten Lebewesen nach ca. 3 Milliarden Jahren seit der Entstehung der Planeten bildeten. Im weiteren Verlauf von ca. 1 Milliarde Jahren waren sie mit einer Reihe von Tieren und Pflanzen übersät. Und in weiteren 500 Millionen Jahren lebten auf diesen Planeten Geschöpfe, die eine erstaunliche Größe hatten.


Terra hatte seltsamerweise die größten und kräftigsten Geschöpfe hervorgebracht, die eine Länge von einem Plethren und 20 Fuß hoch missten. Auf Thora war die Evolution noch nicht ganz so weit, denn hier erreichten die größten Tiere etwa nur die Hälfte der Größe wie vergleichbare auf Terra, und gar auf Tantra war wieder alles anders. Tantra hatte die gleichen Voraussetzungen wie auf Terra, doch die Lebewesen wiesen einfach ganz andere Merkmale auf, die wir im Augenblick nicht weiter erforschen wollten. Sie waren für unser Experiment nicht wichtig.


Möglicherweise waren hier schon vor einiger Zeit Geschöpfe aus der Fünften oder Sechsten aufgetaucht und haben ihr Unwesen mit den Lebewesen getrieben. Es sah nämlich ganz danach aus. Da sie den genetischen Code auch beherrschten, vermuten wir, sie haben sich hier so richtig ausgetobt. Das schreckte uns aber nicht davon ab, mit unserem Experiment auch auf Tantra zu beginnen. Denn auf die Idee, diesem Planeten Leben einzuhauchen sind sie nicht gekommen, oder haben sich nicht getraut.


Wir glauben beide, dass andere intelligente Lebewesen, aus den verschiedensten Dimensionen, noch nicht auf die Idee kamen, intelligente Lebewesen zu erschaffen, um sie für ihre Zwecke zu nutzen. Einfacher war es sicherlich, mit den vorhandenen Lebewesen Handel zu treiben und sie auszunutzen. Warum sollten sie sich die Mühe machen, für sich nutzbare Intelligenzen zu erschaffen, wenn es doch auf den Milliarden Planeten im ganzen Universum genügend Geschöpfe gab?


Gewaltige Sternenexplosionen in den letzten 400 Millionen Jahren haben diese Planeten von enormen Katastrophen erschüttern lassen, die sie hätten, zerbersten lassen können. Doch wie ein Wunder blieben alle auf ihren festgelegten Bahnen, jeweils um eine Sonne kreisend. Doch diese Sonneneruptionen und die Geburt neuer Planeten in der Milchstraßen-Galaxie wie auch in den beiden anderen Galaxien, Andromeda und Whirlpool, verursachten vor ca. 65 Millionen Jahren eine Eiszeit auf den Planeten.


Durch diese Katastrophen erlosch fast alles Leben auf den Planeten Terra, Thora und Tantra. Bis auf einiges, denn total vernichtet wurde nicht alles. Die Lebewesen mussten sich anderen Lebensbedingungen anpassen und dadurch, dass die Bausteine des Lebens schon über Jahrmillionen ganze Arbeit geleistet hatten, erholten sie sich ziemlich schnell wieder. Das Leben erneuerte sich einigermaßen zügig, wenn auch ein wenig anders.


Wir beobachteten die einzelnen Gebiete dieser Planeten genau, denn eines war uns ganz klar, einfach nur jeweils 2 dreidimensionale Lebewesen auf ihnen entstehen zu lassen, das genügte nicht. Wie sollten sie sich vermehren? Wie lange sollte das denn wohl dauern? Es sollte schon zügig voran gehen, denn wir wollten auch genau beobachten, was aus den dreidimensionalen Lebewesen werden würde.


So entschieden wir uns, gleichzeitig mehrere sogenannte Paare zu entwickeln. Immer ein Lebewesen, dem wir die Fähigkeit gaben, mit einem Teil seiner selbst dafür zu sorgen, dass weiteres Leben entstehen kann, und das andere Lebewesen konnte diesen abgegebenen Teil dazu benutzen, dieses einmal begonnene Experiment zur Vollendung zu bringen. Dafür mussten wir ihnen das Fortpflanzungs-Gen mit eingeben.


Damit diese Lebewesen auch jemanden hatten, mit dem sie sich verständigen konnten, denn das mussten sie erst lernen, zu dem sie aufschauen konnten, ja, auf den sie sich verlassen konnten, stellten wir ihnen von Zeit zu Zeit Wesen an ihre Seite, die mal aus der vierten Dimension, mal aus der Fünften und sogar aus der Sechsten kamen. Sie sollten ihnen ihren weiteren Lebensweg aufzeigen und ihnen mit Rat und Tat zur Seite stehen.


Wir nannten diese Wesen die sogenannten „Seher“, wie „Propheten“ oder „Wahrsager“. Die von uns geschaffenen Lebewesen verehrten sie dementsprechend und bezeichneten sie später auch als „Götter“.


Diese „Götter“ konnten plötzlich aus dem Nichts heraus erscheinen, oder drangen unmerkbar in das Gedächtnis eines Lebewesens ein, indem die „Seher“ dieses manipulierten, um ihnen die Zukunft vor Augen zu halten. Denn das, was die „Propheten“ ihnen weissagten, wurde letztendlich auch Wirklichkeit und war in den Augen der Lebewesen nicht mehr anzufechten.


Terra drehte sich nur in einer bestimmten Richtung um sich selbst, und um seine Sonne. Somit gab es einen Nordpol und einen Südpol, die immer an der gleichen Stelle verharrten, und Terra drehte sich von Westen nach Osten im Rhythmus eines Terratages. Hierdurch waren bestimmte Teile mehr der Sonne ausgesetzt als wiederum andere, oder anders gesagt, es gab wärmere Gegenden, die den Sonnenstrahlen ausgesetzt waren und kältere Gegenden, die die Sonnenstrahlen nicht trafen.
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